Montag, den 14. Februar. 
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as „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pſge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dani Dany 


tin rde, Unregelmäßigkeiten dahin vorgekom⸗ 
Tannen daß Wahlmänner ihre Stimme für den 
Da bgeordneten mehrmals abgegeben hätten. 
Sum bg. Pavelt nur gerade mit der abſoluten 
Aichngemchrheit gewahlt worden, ſo würde, die 
da eine it der Behauptungen vorausgeſetzt, die Wahl, 
gültig abſolute Majorität nicht erreicht worden, un⸗ 
die Sun. „Die Abtheilung hat ſich indeffen für 
Kommi ligkeit der Mahl erklärt, da der Wabl 
geſtelt lar ſofort im Wahllokale Ermirtelungen ans 


Abg. habe, die zu keinem Reſultate geführt bätten. 
Vinck iſt fü 

Wahl incke (Hagen) iſt für Beanſtandung der 
% weil der Gewählte nur eben die abfolute 


Aorirs 
die Er erhalten und fomit nicht gewählt fei, wenn 
beraugſſelten ahnten Behauptungen ſich als richtig 

ten. Es ſei in früheren Fällen ebenſo 
0 en worden, und Gerechtigkeit müſſe nach 
über den In geübt werden. Bei der Abſtimmung 
ung geſch intrag des Abg. v. Binde muß zur Zäh⸗ 
104 &,, Ten werden; das Reſultat iſt, daß ſich 
erklaren men für den Antrag und 133 dagegen 
demſelben Od ie, Wahl iſt ſomit beanſtandet. — In 
Abgeordneten e iſt der Landrath v. Platen 
ſind gegen dieſelbe bac wabit. Während der Wahl 
ä haupt eine Proteſte erhoben, wobl aber 
miſſar et, daß der Gewaͤhlte, der zugleich 
ner gemischt geweſen, fi unter die Wahl 
ungen gel Stimmen für ſich geworben, 
vor 1 gen die Wahlmänner ausgeſtoßen und 
gefordert * Wabl die ihm untergebenen Schulzen 
d habe, für ihn zu ſtimmen u. dgl. m. 
ieſe Momente bereits näher unterſucht worden 
von ſich als unbegründet ergeben haben ſollen, 
det die Abtheilung die Guͤltigkeits- Erklärung 
tage Abg. v. Lystomsti ift gegen den 
8. Abtheilung, der Abg. von Platen ſei 
feinen P pe geſcheitert, daß er als Kandidat mit 
berath, ſlichten als Wahl-Kommiſſarius in Conflict 
N; nach den eingegangenen Proteften habe 
ahi, ſich während des Wahlaktes unter die 
fa \ "ner gemiſcht, einigen Wahlmännern gedroht, 
b aan dee ſtimmen würden; dann folle 
ei en Kreisexekutor zu feiner Hülfe her» 
gen haben, um auf bit Mahl 15 1 
tog Pantragt, die Wahl zu beanſtanden, welcher 
—9 ſchließlich auch angenommen wird. 
enmiffie dem zweiten Berichte der Petitions- 
amtes N wird zunächſt der Antrag des Vorſteher⸗ 
Verne Kaufmannſchaft zu Königsberg auf 
Realſchulen zur Entlaffung 


Dr 


ſeien 
0 


iur tigung der 

BL eo und zur Ausbildung für das 
deunte fi „oättenfach erledigt. Die Kommiſſion 
ten nd ch ie Bedeutung dieſer fo vielfach angereg⸗ 
bat von Finden Angelegenheit nicht verhehlen und 
li Grün 8 Regierungs- Kommiſſar die Erläuterung 
uche Ber entgegengenommen, welche die ausſchließ⸗ 
orzugung der Gymnaſialbildung für die 
k tudien mit ſich gebracht haben. Der 

wi beſonders hervorgehoben, daß der 
. dere b Realföhulen ein ſehr ungleichmäßi⸗ 
btaden als a Richtung nach höheren und niedern 
eſchaftz Ledtanſtalten zur Zeit die Regierung 
5 etztere ſchenke gegenwärtig der Reor⸗ 

Realſchulweſens eine beſondere Aufe 


erſt zu überſehen ſein, in wie weit den Realſchulen, 
je nach ihrem höhern Standpunkte, beſondere Bes 
günſtigungen einzuräumen fein dürften. Mit Rück- 
ſicht auf dieſe Erklärung beantragt die Kommiſſion, 
in Erwägung, daß über die Reorganiſation des 
Realſchulweſens von der Regierung Verhandlungen 
eingeleitet ſeien, deren Abſchluß in nicht zu langer 
Zeit zu erwarten iſt, zur Tagesordnung überzugehen. 

— In den Bureaux unſeres Kriegsminiſteriums 
herrſcht große Thätigkeit. Der Armee Mobil 
machungs - Plan, in allen Theilen vom neuen Kriegs- 
miniſter einer ſcharfen Reviſion unterworfen, ſteht 
jetzt fo geordnet feſt, daß zu den kleinſten Mobil 
machungsgeſchäften nicht allein die betreffenden 
Offiziere deſignirt ſind, ſondern auch die nöthigen 
ſchriftlichen Inſtruktionen erhalten haben. So kann 
ein etwaiger Befehl zur Mobilmachung Keinen in 
der Armee überraſchen unb unvorbereitet antreffen, 
und würde daher eine ſolche ſich durch ihren prä« 
ciſen Gang und rubigen Verlauf vortheilbaft von 
der des Jahres 1850 unterſcheiden, welche durch 
die kurz vorher vom damaligen Kriegsminiſterium 
angeordnete neue Zuſammen und Verſetzung ſämmt⸗ 
licher Regimenter und Brigaden äußerſt erſchwert 
wurde. Aus ähnlichen Gründen hat der jetzige 
Kriegsminiſter die Ausführung der neuen Landwehr— 
Drganifation, welche von einer Commiſſion hoher 
Offiziere geprüft, bereits die Allerh. Genehmigung 
erhalten haben fol, bei dem Wetterleuchten jenſeits 
der Alpen vorläufig bis auf ruhige Zeiten auf 
geſchoben. 

— Die Armee, die Deutſchland bis zum 
Monat Juni aufſtellen könnte, berechnet die „A. A. Z.“ 
wie folgt: „1., 2. und 3. Armeekorps 600,000 
Mann, verbleiben 100,000 Mann im Lande; 4., 
5. und 6. Armeekorps 300,000 Mann, verbleibt 
das zweite Aufgebot der Landwehr im Lande; 7. 
Armeekorps 75,000 Mann, verbleibt die Reſerve 
im Lande; 8. Armeekorps 40,000 Mann; 9. Ar 
meekorps 20,000 Mann; 10. Armeekorps 25,000 
Mann; Reſervediviſion 22,000 Mann; Freiwillige 
50,000 Mann. Zuſammen 1,132,000 Mann.“ 
Daraus erſieht man von Neuem, daß das vereinigte 
große ſchöne Deutſchland das ſtreitbarſte und mäch⸗ 
tigſte Land der Welt iſt, deſſen prächtige Wehrkraft 
nöthigenfalls einem neuen Napoleon gewiß ein neues 
Waterloo bereiten wird. Und ſollte dies Gott fo 
fügen, fo wurde dann gewiß Deutſchland ſeinerſeits 
die Frage der Regultrung der linken Rheingrenze 
in die Hand nehmen und als Aequivalent für feine 
Bemühungen die herrlichen, ehemals deutſchen Lande 
zurücknehmen, die ihm ſchon die Verträge von 1815 
hätten zurückgeben ſollen, Elſaß und Lothringen. 

— Die verzinsliche Staatsſchuld betrug am 
Schluſſe des Jahres 1857 228 Millionen, die 
unverzinsliche Schuld zu derſelben Zeit ca. 16 Mill., 
die geſammte Staatsſchuld alſo 244 Millionen. 
Die Staatsſchuld hatte ſich alſo gegen das Jahr 
1856, bei deſſen Schluß ſie 253 Mill. betrug, um 
ca. 9 Mill. verringert. 

Dresden, 11. Febr. Die Prinzeſſin Anna, 
deren Tod wir gemeldet haben, war mit der groß- 
herzoglichen Familie jüngſt von Florenz nach Neapel 
gereiſt, um daſelbſt der Vermaͤhlung hoher Ver— 
wandten beizuwohnen. Sie war geboren am 4 Jan. 
1836 und wurde hierſelbſt vermählt mit dem Erz— 
herzog Ferdinand, Erbgroßherzog von Toscana, am 
24. Nov. 1856, wenige Tage nach der Vermählung 
ihrer jüngeren Schweſter, der hochſeligen Erzherzo- 
gin Magaretha. Sie hinterläßt ihrem trauernden 


hund, 


1899. 


s 29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., * 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


merkſamkeit; nach dem Abſchluß derſelben dürfte] Gemahl eine Prinzeſſin⸗Tochter, die am 10. Janua 


1858 geborene Erzherzogin Antoinette. 

Oldenburg, 9. Febr. Das unter dem heu⸗ 
tigen Tage ausgegebene Geſetzblatt enthält die nähe⸗ 
ren Beſtimmungen zur Regelung der Kultus- und 
Unterrichtsverhältniſſe der Juden. Es beſteht künftig 
die jüdiſche Religlonsgenoſſenſchaft des Herzogthums 
aus 9 vom Staate anerkannten Synagogengemein- 
den, welche zuſammen die Landesgemeinde bilden. 
Jede Synogogengemeinde hat einen Gemeinderath, 
welcher aus einem Vorſteher und zwei Beſſitzern 
beſteht und ſowobl vertretende als Verwaltungsbe⸗ 
fugniſſe in ſich vereinigt. 

Wien, 8. Febr. Die Friedensverſicherungen 
der franzöſiſchen Thronrede wurden hier in allen 
Kreiſen mit gleichem Mißtrauen aufgenommen. 
Wie viel man bei friedlichen Unterhandlungen dem 
Frieden zuliebe Frankreich einräumen müßte, wird 
zunächſt von der Abwickelung der moldau  wallachie 
ſchen Angelegenheit abhängen. Dieſe nimmt von 
Tag zu Tag eine bedrohlichere Phyſiognomie an 
und dürfte bald die Verwickelungen auf der apen« 
niniſchen Halbinſel ganz in den Hintergrund draͤngen, 
da Rußland Miene macht, wieder einmal eine her- 
vorragende Rolle an den Donaumündungen ſpielen 
zu wollen. Wie ich böre, hat in dieſen Tagen 
das Armeekorps von Taganrog den Befehl erhalten, 
die beſſarabiſchen Garniſonen zu verſtärken; da von 
einer Sicherſtellung Rußlands gegen die Romanen 
kaum die Rede ſein kann, ſo liegt der Gedanke 
nahe, daß man in Petersburg mit dem Plane um- 
gehe, unter gewiſſen Eventualitäten einer anderen 
Intervention der Fürſtenthümer zuvorzukommen.“ 

— Die hieſige „Milit. Z.“ macht in ihrer letz⸗ 
ten Nummer folgende Bemerkung: „Die in aus- 
wärtigen Blättern verbreitete Nachricht einer Ver- 
ſtärkung der Garniſon in Ancona, Bologna und 
Ferrara iſt eben fo irrthümlich als jene, daß ein 
oder das andere Armee Corps bereits auf den Kriegs. 
fuß geſetzt wurde. Bis zur Stunde iſt die Armee 
in allen Provinzen der Monarchie auf dem Frie⸗ 
densſtand, in der Stärke von 400,000 Mann, ge⸗ 
blieben; es hat auch keine Noth, die Kriegsbereit- 
ſchaft ſofort ins Leben zu rufen, da, Dank den In⸗ 
ſtitutionen und dem Organismus des Heeres, ein 
Wort des Kaiſers genügt, um die ſtreitbaren Kräfte 
in der kürzeſten Friſt auf das Doppelte des gegen⸗ 
wärtigen Standes zu bringen. 800,000 wohlaus- 
gerüftete, erprobte Krieger können in vierzehn Ta⸗ 
gen unter den Fahnen ſtehen und, wo es nöthig, 
disponirt werden. Wir berühren dieſes Faktum 
lediglich, um dem „Conſtitutionnel“, der in einer 
längeren Darſtellung zu beweiſen ſucht, daß Frank⸗ 
reich für eine Unternehmung außerhalb feiner Grän« 
zen bei 500,000 Soldaten zur Verfügung habe, 
zu bedeuten, wie es in Oeſterreich, wenn es gilt, 
niemals Noth hat an Mann und an Patriotismus.“ 

Bern, 9. Febr. Die Oppoſition in Genf 
hat ſich durch die jüngſten Vorgange in ihrem 
Kampf gegen Fazy's Willkürberrſchaft nicht einſchüch⸗ 
tern laſſen. Geſtützt und gekräftigt durch die Sym⸗ 
pathieen der Schweiz, iſt fie feſt entſchloſſen, alle 
geſetzlichen Mittel anzuwenden, um eine andere 
Ordnung der Dinge herbeizuführen. Aus der all⸗ 
gemeinen politiſchen Lage ſchoͤpft fie einen neuen 
Grund, gerade in dem gegenwartigen Augenblick 
ſebr wachſam zu fein, da nach der Rede des Herrn 
Staatsraths-Präſidenten Fontanel an die Volksver. 
ſammlung man nicht gerade Urſache hat, gar feſte 
und zuverläſſige Hoffnungen auf die Schweizerſym⸗ 
pathieen der Partei des Herrn Fazy zu ſetzen. 


/ 


Ancona, 1. Febr. Der Prinz ‚von Wales 
traf nach einem eintägigen Aufenthalt in Bologna, 
wo er die Sehens würdigkeiten befucht hatte, am 
29. Jan. gegen Abend ſammt ſeinem Gefolge hier 
ein und nahm ſein Abſteigequartier in dem Gaſthof 
„Alla Pace“. Kurz nach der Ankunft machte der⸗ 
ſelbe ſchon einen Spaziergang durch die Stadt. 
Den ganzen folgenden Tag brachte er hier zu, um 
die Kunſtſchätze, Kirchen und Sehenswürdigkeiten 


nach Rom fort. In Folge der bier eingetroffenen 
teiegr. Nachricht don der glücklichen Niederkunft fei- 
ner erlauchten Schweſter hißten das engliſche und 
preußiſche Konſulat ihre Flaggen. Da der Königl. 
Prinz ſein ſtrenges Incognito bewahrt wiſſen wollte, 
fand keine Empfangsſfeierlichkeit ſtatt. 
Paris, 8. Febr. Es bleibt unzweifelhaft, daß 
der Kaiſer den Krieg nur vermeidet, wenn er muß, 
nicht weil er ihn nicht will. Auch darüber iſt ganz 
> einig, daß, wenn Italien heute den Frieden 
och nicht ſtört, der Krieg nur vertagt, nicht beſei⸗ 
tigt iſt. Und endlich zweifelt auch daran Niemand, 


daß, wenn die italieniſche Frage in den Hintergrund: 


treten ſollte, die Donaufürſtenthümer⸗Angelegenheit 


von Neuem in den Vordergrund tritt, und mit 


einem den allgemeinen Frieden viel ernſtlicher bedro⸗ 
henden Charakter. 


ker haben fie gewählt, 


— Ein Artikel der „Patrie“ erhebt ſich gegen 
' den Verdacht, als gabe es in den höheren Regie- 


rungskreiſen zwei Parteien, von denen die eine ſich 


mehr zum Frieden, die andere mehr zum Kriege 
irrig. Die 
großen Staatskörper wären durch und durch von 
der Geſinnung erfüllt, die der Kaiſer in der Thron 
Alle wollen den Frieden, 


hinneige. Dieſe Vorausſetzung ſei 


rede ausgeſprochen habe. 
aber einen Frieden, der mit der Ehre und den In ⸗ 
tereſſen Frankreichs verträglich iſt. 

— Das „Journal des 


Religion, 


ten, daß ſich in der Umgebung des Kaiſers eine 
Oppoſition gegen die Tendenz der Broſchüre: 


„Der Kaiſer Napoleon III. und Italien“ zu 
Die Broſchüre drücke vo! kommen 
die Gedanken und Abſichten der Regierung, aus.) 
Der ehemalige Redacteur der „Preſſe“, Emil de 


erkennen gebe. 


Girardin, iſt jetzt ebenfalls auf dem Kampfplatze 


der Polemik erſchienen und ſpricht ſich in einer 
„La Guerre“ gegen de la 
Er ſucht die Meinungen und 


ſonderen Flugſchrift: 
zuerronière aus. 
Vorſchläge deſſelben Schritt vor Schritt zu wider 


legen und gelangt zu dem Schluß, daß man in 
innere Ruhe wiederherſtellen müſſe 
nicht durch den Krieg und den Bruch der Verträge, 
ſondern durch die Erhaltung des Friedens und die 
Einführung von Reſormen. Von Oeſterreich allein 

ür das 
lombardiſch - venetianiſche Königreich erwartet und 


Italien. die 


könnten fruchtbringende Verbeſſerungen für 
es müſſe deshalb Alles angewandt werden, um 


dieſe Macht zu Zugeſtändniſſen in dieſem Sinne zu 
bewegen. Er ſucht dann die Idee eines italieniſchen 


Bundes mit dem Papſt an der Spitze zu wider⸗ 


legen, indem er auf die ungeheuren Anſtrengungen 
und Opfer hinweiſt, zu welchen ein ſolcher Bund 
bei jedem beunruhigenden Ereigniſſe genöthigt fein 
mürde. Was würde es nicht an Menſchen, Pferden, 
Kanonen koſten, um ſich gegen die drohende Wieder⸗ 
Echt der öſterreichiſchen Herrſchaft ſicher zu ſtellen? 
Frankreich würde dazu veturtheilt ſein, wie eine 
Schildwache unbeweglich am Fuße der Alpen zu 
ſtihen, um gegen einen unerwarteten Angriff von 
Seiten Oeſterreichs auf den italieniſchen Bund ſtets 
vorbereitet zu ſein. Denn Frankreich würde der 
thatſächliche Beſchützer dieſes Bundes fein. 

— Eine intereſſante Thatſache, die ein merkwür⸗ 
diges Schlaglicht auf die von franzsſiſcher Seite 
öfter ausgeſprochene Behauptung wirft, daß man 
in Paris an die Rheingrenze gar nicht mehr denke, 
wird aus Mainz mitgetheilt. Als die Brochure 
„Napoleon III. et L’Angleterre“ (Napoleon III 
und England) erſchien, ward fie in zahlreichen 
Exemplaren nach Mainz geſendet. Daſſelbe geſchah 


1858 mit der Brochüre „Napoleon I. und die 
Mainzer.“ Und jetzt find von der Brochüre „Na- 


zu beſuchen, und ſetzte geſtern Morgens die Reiſe 


Die bonapartiſtiſchen Organe 
jubeln, daß die unioniſtiſche Partei in den beiden 
Fürſtenthümern den Sieg davon getragen babe. 
Europa hat ihnen die Vereinigung verſagt, die Völ⸗ 


Döbats“ ſtimmt bei der 
Beleuchtung der Frage, die jetzt alle Gemüther 
beſchäftigt, faſt unbedingt der Auffaſſung Morny's 
bei und hebt beſonders die Stelle in der Rede des 
Präſidenten des geſetzgebenden Körpers hervor: „die 
die Philoſophie, die Civiliſation, der 
Kredit, die Arbeit machen den Frieden zum erſten 
aller Güter der modernen Geſellſchaft.“ — „Patrie“ 
ſagt: die „Indépendance“ und der „Nord“ wären 
falſch berichtet geweſen, als ſie die Nachricht brach ⸗ 


poleon III. et L’Italie wieder eine große Zahl 
mit Adreſſen an einzelne geachtete Mainzer Bürger 
verfehen frankirt dorthin geſchickt, und zwar mit dem 
Stempel des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten in Paris. Ob die Heſſiſche Regierung 
etwas von dieſer Propaganda weiß, die doch nur 
bezwecken kann, für den Fall eines Krieges Fran⸗ 
zoſenfreunde in der Feſtung Mainz zu erwerben.? 

— Der e e wird von hier aus 
mitgetbeilt, da 
von Sardinien mit der älteſten Tochter der Groß— 
fürſtin Marie, Wittwe des Prinzen Eugen Beauharnais, 
ernſtlich die Rede ſei. Die achtzehnjährige Prin 
zeffin iſt durch ihre Mutter, eine Enkeltochter des 
Kaiſers Nikolaus, und durch ihren Vater mit Na- 
poleon III. verwandt. 

— Im See-Arfenal von Murillon werden zwei 
Modelle von gepanzerten Fregatten gebaut; ſie ſind 
von kleineren Dimenſionen als die eigentlichen even- 
tuell ſpäter zu erbauenden Panzerſchiffe und werden 
bald für den Beginn der Verſuche über ihre Schuß⸗ 
feſtigkeit bereit ſein. . 

— Kardinal Brunelli wird in einer Miſſion des 
Papſtes in Paris erwartet. — — 
ten der Stadt wurde zur Dekorirung des Hotel de 
Ville für den zu Ehren der Prinzeſſin Clotilde am 
nächſten Montag ſtattfindenden Ball ein Kredit von 
250,000 Fr. zur Verfügung geſtellt. i 

— Man hat von einem angeblich für den Prin- 


zen Napoleon beſtimmten Königreich Rom geſpro⸗ 


chen. Iſt das auch ein Mährchen, ſo liegt doch in 
der ganzen Sache etwas, und es möchte vielleicht 
nicht unmöglich ſein, daß in nächſter Zeit ſich ein 


Knoten in Rom ſchürzt, während Aller Augen auf 


Sardinien gerichtet ſind. 
London, 9. Febr. Die „Times“ kommt 


heute nochmals auf die franzöſiſche Thronrede zurück 


und findet darin ſo viele Widerſprüche, daß man 
nicht wiſſen könne, ob nicht die jetzt gefaßten Ent 
ſchließungen im nächſten Monat würden zurüdge- 
nommen werden. Die Rede wiederhole in feierlicherem 
Ton und mit größerer Oeffentlichkeit jene Aeuße— 
rungen gegen Oeſterreich, welche zuerſt ein fo all- 
gemeines Mißtrauen erregt hätten. Monarchen feien 
nicht gewohnt, ihren Geſetzgebungen anzuvertrauen, 
daß ſie von befreundeten Mächten gekränkt oder 
getäuſcht worden, außer um auf eine Unterbrechung 


freundlicher Beziehungen vorzubereiten. 
Kaiſer feinen Kammern „mit Bedauern“ mitzuthei—⸗ 


len habe, das müſſe Unruhe erregen. Schließlich 
jedoch kehrt die „Times“ zu igrer geſtrigen Auf 
faſſung zutück und meint, der Kaiſer habe die eine 
und die andere Seite wohl erwogen, und die Folge 
ſei wahrſcheinlich, daß er, ohne eine Geſinnung oder 
ein Wort zurückzunehmen, ohne Oeſterreich mehr zu 
lieben oder den Ruhm einer italieniſchen Allianz 
weniger zu ſchätzen, in dieſem Augenblick doch nicht 
bereit ſei, gegen halb Europa das Schwert zu ziehen, 
ſelbſt wenn die andere Hälfte ihm zur Seite ſtünde. — 
Der miniſterielle „Morning Herald“ ſagt heute: 


„Allgemeine Unruhe über die Tendenz der auswär⸗ 


tigen Politik fährt fort, einen ungünſtigen Einfluß 
auf die Börſe auszuüben, und nach einem mo menta⸗ 


nen Steigen hat ſich wieder eine kleine Meaction 


eingeſtellt. Gerüchte von neuen Anleihen, nament- 


lich für Indien, in Verbindung mit den Befürch. 
tungen, Betreffs der italieniſchen Frage, machen die 


Spekulanten ganz ungewöhnlich vorſichtig. — Ebenſo 


heißt es in „Daily News“: „Im Allgemeinen herrſcht 


noch entſchieden Mangel an Vertrauen. Obwohl 
man glaubt, daß die Politik des franzöſiſchen Kai- 
ſers durch die unerwartete Energie und Einmüthig⸗ 
keit, mit welchen man in Frankreich gegen den Krieg 
und für die Bewahrung der Verträge auftrat, durch 
die deutſchen Mächte, und vor Allem durch die Re- 
gierung und das Parlament Englands weſentlich 
modifizirt worden ſei, wird doch durch die allgemeine 
Stockung aller induſtriellen und commerziellen Un⸗ 
ternehmungen, in Frankreich namentlich, bewieſen, 


daß noch etwas mehr als Verſicherungen nöthig ſind.““ 


— Die „Times“ äußert ſich beute zum dritten 
Mal über den Sinn der franzöſiſchen Thronrede; 
dieſelbe, meint ſie, habe das negative Verdienſt, 
nichts zu ſagen, was als Kriegsdrohung angeſehen 
werden könne, dafür aber den entſprechenden Fehler, 
nichts zu enthalten, was als Friedens-Ankündigung 
oder Verſprechen auszulegen möglich ſei. Eines 
gehe klar daraus hervor: der Kaſſet Napoleon wünſche 
nicht, daß man an den Krieg glaube. 

— Aus allen Arſenalen und Schiffswerften der 
Regierung wird übereinſtimmend gemeldet, daß die 
begonnenen Arbeiten zum Umbau und zur Verſtär⸗ 
kung der Kriege flotte im allergrößten Maßſtabe fort» 
geſetzt werden. So ſollen erſt vorgeſtern bei ver⸗ 
ſchiedenen Firmen 16 große Maſchinen für Kriegs- 


von einer Verbindung des Königs 


Dem Architek- 


Was der 


dampfer beſtellt worden ſein, und aus PP 
ſchreibt- man der „Times“, daß Mr. Arm rong 4 
Erfinder des nach ihm genannten neuen eſchüke, 
welches ſchwere Kugeln auf eine Entfernung z, 
mehr denn einer deutſchen Meile wirft, einen 5 
trakt mit der Regierung zur möͤͤglichſt raſchen 

ferung einer großen Anzahl ſeiner Kanonen ab 


ſchloſſen habe. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig. Das diesjährige Sängerfet} 
Königsberg wird den hier eingegangenen RT 
richten zufolge in der gewöhnlichen Zeit (1. Aug 
und faſt in derſelben Weiſe, wie das erfie dort 95 
feierte, ſtattfinden. Es wird alſo ein wirklich 99 
tägiges ſein: der erſte Tag wird ein aus verſchieke 
artigen Beſtandtheilen zuſammengeſetztes Kirch 
Concert bringen, meiſtens a capella o der mit DW 
begleitung. Am zweiten Tage werden in gewohl 
Weiſe im Theater, und ebenfo am dritten im Frei 
Wettgeſänge einzelner Vereine mit großen Geſame 
hören abwechſeln, welche letztere noch nicht 9 
definitiv feſtgeſtellt ſind. 

— Am Sonnabend Abend war in dem pig 
hauſe des Zinngießers Müller, Breitegaſſe 
dadurch ein Schornſteinbrand entſtanden, daß 
der Glanzruß im Steigerohr der Küche des et 
Geſchoſſes entzündet hatte. Die Löſchung coll 
theils durch die Hausbewohner, theils durch 
Mannſchaften der proviſoriſchen Feuerwehr. 

— Geſtern früh Morgens iſt ein Ofen in ut 
Glaſermeiſter Schraage’fhen Grundftüde _ 
Schnüffelmarkt kurz nach der Heizung, 0 
lich durch Steinkoblen, geſtern aber durch Do 
geſchah, mit einem großen Gekrache auseinall 
geſprengt. Das Feuer, welches Fußboden und 16 
beſchädigte, iſt ohne weitern Lärm von den Ha 
bewohnern geloſcht worden. 


licher Pauſe wird Frau Dibbern morgen 
zum erſten Male als Jane Eyre die Bühne 
ten. Wir hören, daß dieſe Rolle eine der vo 
ichften der Künſtlerin iſt. 100 
— Die durch Herrn Dr. Nagel in der (ch, 
Sitzung des Gewerbe Vereins mitgetheilte Ben, 
wortung der der naturwiſſenſchaftlichen Section 0 
gelegten Fragen, welche wir in Nro. 35, nach 9 
Gedächtniſſe und in der Kürze, darum nicht erſchöpfe 
mittheilten, lautet wortgetreu: Erſte Frage 
der regelmäßige Gebrauch des Apfelweines füt 
Geſundheit zuträglich und was iſt Wahres an 
Wunderſagen feiner Heilkraft? Beantwortung 
Der Apfelwein enthält als witkſame Beſtand 

vorzugsweiſe Pflanzenſäuren. Er enthält auch auch 
Alcohol, jedoch in ſo geringem Maße, daß ahl 
Beſtandtheil kaum eine Wirkung auf den Ke 0 
ausüben kann. — Die gelinde auflöſende Wirka⸗ 
des Apfelweines vermag in manchen Krankre 
recht günſtige Erfolge hervorzurufen. Das W 
wird daher unter Umſtänden von Aerzten fur 
empfohlen und angewendet. Als befonders del 
ent 


wie 
bet 
a 


00 
„ 
0 


wirkend iſt die mit der Apfelweinkur verbun 
Diät anzuſehen, und in der Regelung der Leb 10 
weife liegt wohl vorzugsweiſe der günſtige Gre 
der betreffenden Kur bei gewiſſen Krankbeiten. 
Als ein heroiſches, tief eingreifendes Mittel M 4 
Apfelwein gewiß nicht anzuſe ben. — Die Erfe 
der Apfelweinkur reduciren ſich auf einen nur 1 
begrenzten Kreis von Krankheitszuſtänden. Sele 
täuſchung und Charlatanerie haben den Apfels 
faſt als Univerſalheilmittel hingeſtellt, und über, 
Heilung vieler bis dahin als unheilbar gelten 
Krankheiten berichtet. Eine unbefangene, ger 
Kritik muß dieſe Schätzung des Mittels als m 
loſe Uebettreibung erachten. — Der Apfelwein 
ſonach, von dieſen Ueberſchätzurgen abgeſehen „u 
Gute: 1) daß er nicht leicht Schaden ſtiften 
2) daß er, wenn auch ſebr beſchränkt und in 6 
gelinder Weiſe eine Heilwirkung entfaltet. ue 
welchen Umſtänden und gegen welche Krankhe 
derſelbe anzuwenden ſei, muß in jedem eine, 
Falle dem Ermeſſen eines Sach verſtandigen ante 
geſtellt werden. — Zweite Frage: Iſt der alt 
geſetzte Gebrauch des Gaslichtes den Augen le 
licher, als Beleuchtung, durch Oel und die al 45 
Leuchtmatetialien? Girbt es kein Mittel, den 10 
lichen Einfluß des Gaslichtes auf die Aug 
mildern? — Beantwortung: Allerdings 
die Beleuchtung mit Steinkohlengas nachthel 

die Augen wirken, und zwar: 1) durch age 
Beleuchtung, wenn man ſich durch die B. ‚u 
des Gaſes zur Benutzung einer zu intenſiven 
keit verleiten läßt; 2) durch das unruhige Weh 
und Flackern bei freien Gas flammen, wie 
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die geo, 


[Tbeatraliſches. ] Nach faſt vier wöch 


Hun 


1 


noch oft 
a ft genug 


itoreien 
‚durch die 
gleichfalls be 


a zum Schaden der Zeitungslefer in 
a Reftaurarionen zu finden find; 
irkung der ſtrahlenden Wärme, die 


tritt; 4) ne Gasflammen beſonders hervor- 


(che unnungeprod 
r unrei ; 
Kan breines Produkt iſt. — Als Mittel zur Ver⸗ 


ch durch die reizende Einwirkung der 
ukte des Gaſes, falls dieſes ein 


eid RB 
iſt ung des ſchädlichen Einfluſſes der Gasbeleuchtung 


un du empfehlen die Anwendung der Cylindergläſer 


dag Flats glocen. Erſtere dienen beſonders, 
ern zu hindern und ein regelmäßiges 


Firmen der 


Flamme zu bewirken; durch geeignete 


th 5 
Bor der Cylindergläſer kann man noch den 


orthell der 


„reichen, 
erb 
wei deiteten f 


Abdſchwächung des blendenden Lichts 
m meiften find die jetzt ſchon ziemlich 
chwach blauen Cylinder zu empfehlen, 


gelben 8; blaue Farbe die am meiſten blendenden 
doch or deſtrahlen unſchädlich macht. — Ferner iſt 


I 
IR chutzbr 
eſonder g; 
dozen Ain 
m eſter 
Mo, . houj. 


Arien, 


A 955 empfindliche Augen die Benutzung der 


ilen von gefärbtem Glaſe zu empfehlen, 


Beni, verdient die blaue Farbe vor der früher 
R ichen grünen den Vorzug; neuerdings werden 


England graue aſchfarbene Gläſer mit 


ortheil zu gleichem Zwecke benutzt. 


n um die Tte Morgenſtunde wurde der 
verſtorbene ehemalige Küſter von St. 
Forck, eine im Leben vielfach 


bekannte F. S. 
Verfipng, Perſönlichtet, zu Grabe getragen. Der 


faſt 85 de 


erreichte ein ſeltenes Lebensalter von 


eſchied. ahren. Vor vier Jahren wurde der Hin. 
die Augge, Penfioniet, weil fein hohes Alter ihm 
Seine „bung feines Amtes nicht mehr geſtattete. 


Im Liebe 


zu dem Gotteshauſe, welchem er ca. 


nen gde hindurch diente, hat er dadurch zu erfen- 


ſeineg “Beben, 


daß er für daſſelbe teſtamentariſch / 


— 2 Ögelaffenen Vermögens beſtimmt hat. 
eldun er Trajekt über die Weichſel iſt nach beutiger 


(Fermer) 


beim n, 
den efigen 
® 

warebeſagten 


n, u 
Derag, = 


ei Culm (Terespol)bei Graudenz 
und bei Mewe⸗ Marienwerder 


Tome) regelmäßig per Prahm. 


12. Febr. Der Poſtgebilfe v. Unruh, 
Königl. Poſtamt beſchäftigt, entwandte 


Thaler in Papier und Silber, welche 


Behörde zur Expedition anvertraut 
machte am 10. früh Morgens den 
t dem entwandten Gelde zu entfliehen. 


t . 
amte fa wurde jedoch auf dem Königl. Poft- 
ki 


ſehr b 


ald wahrgenommen und der Flüchtige 


t ) 223 
Privarf eichſel, als er mit einem gemietheten 


fi von de 


te Übergefegt wurde, von der Polizei 


im der Strafe zu entgehen, ſtürzte er 


* d 
— e jedoch b Verte der Polizei in den Strom, 

Polizei f 
m cke 


rausgezogen und zur Haft gebracht. 
as entwendete Geld bei ihm, in 
in ſeinem Koffer. (Th. W.) 


ten Bau der Gi; der Staatsregierung beabſichtig. 


b 


hn von Bromberg über 


ur Lan x 
de desgrenze enthalten die Motive zu 


ertretung vorgelegten Geſetz-Entwurf 


erg über nt Angaben: Die Bahn von Brom- 


orn bis zur Landesgrenze wird 8 Mei- 


en 

a und erreicht die polniſche Grenze dei dem 
aug e Otloczyn. Sie folgt zuerſt von Bromberg 
C dem Laufe der Brabe, überſchreitet dieſelbe bei 


zersk, geht 


dann in die Weichſel Niederung und 


fine ex dem linken Ufer bis Thorn, erhält hier 
e Se ric ntofe der Feſtung anzulegenden 
hehen x huhof und wird jenſeits Thorn auf dem 

en ter Rande des Weichſel⸗Stromes bis zur 
im de fortgeführt, Die Terrain⸗Verhältniſſe find 
welch, Jemeinen nicht ungünſtig. Die Baukoſten, 
14. „un der die Vorlage der Staats-Verträge vom 


auf und 15 


de 2.300.000 


„ 


Febr. 1857 begleitenden Denkſchrift 
Thlr., angegeben waren, haben 


Ep; Nevifion der Anſchläge eine erhebliche 


Höhn 
700,000 3 


erfahren müſſen. Dieſelben betrugen 


hir., alſo auf die Meile 383,720 Thlr. 


für * bleiben die Baukoſien mit 383,720 Thlr. 

* Meile noch erheblich unter dem 
Lien nittsſatz der Anlage-Koften der preußiſchen 
i 


ile 


5 Wonen, indem letzterer 446,200 Thlr. für 
t 


beträgt. Die Bauzeit iſt auf zwei 


duese angenommen, fo daß der Bau unter der Vor- 
Heth g des Angriffs im laufenden Jahre bis zum 


1860 


Dau hriſtb 


vollendet ſein würde. 
urg. Der Gutsbeſitzer Fleck aus 


m g 
Mur. 2 unweit von hier, hat der dortigen Orts- 
dal ein auf feinem Gute haftendes eiſernes Ka⸗ 


eig von 2 


zur r 


000 Thlrn. vermacht, deſſen Zinſen 
erbeſſerung des Lehrergehalts, theils 


nr 

Be Ansa eure armer ſchulpflichtiger Kinder und 

erden „ung von Schulutenſilien verwendet 
ſollen. 


Elbi 
Anitas 


11. Febr. Das Königl. Kriegs 
beabſichtigt die hieſige Garnifon durch 


Verlegung einer 2. Eskadron und des Stabes des 
8. Ulanen⸗Regiments zu verſtärken. In heutiger 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden die von der vom 
Königl. General- Kommando des 1. Armee: Korps 
hierher abgeſandten Kommiffion geſtellten, vom 
Magiſtrat vorgelegten diesfälligen Anforderungen an 


die Stadt genehmigt. (E A. 


Königsberg. Ein gewiß ſeltener Zug von 
Ehrlichkeit iſt in dieſen Tagen durch einen Commis 
geübt worden, welcher für ſein Handlungshaus eine 
Summe Geldes von einem hieſigen Geld ⸗Jnſtitute 
abbolte und nach deſſen Empfangnahme auf dem 
Wege nach ſeinem Comtoir ermittelte, daß er 
3000 Thlr. zu viel empfangen hatte. Obne ſich 
erſt zu beſinnen, lenkte er ſofort ſeine Schritte 
wiederum dem Geld⸗Inſtitute zu und gab dem nichts 
Böſes ahnenden Kaſſirer die 3000 Thlr. zu deſſen 
höchſtem Erſtaunen zurück. (K. H. 3.) 


Warſchau, 7. Febr. Die Zuſammenziehung 
militairiſcher Kräfte in unſerm Königreich wird von 
der ruſſiſchen „St. Petersburger Z.“ dementirt. Die 
ſes Blatt bezweifelt ebenſowohl die Zuſammen— 
ziehung eines öſterteichiſchen Armee Corps im König— 
reich Galizien. 7 f 


Stadt -Theater. 


Berliner Kinder, von Salingré. 

Man kann einer Poſſe keinen größeren Poſſen 
ſpielen, als wenn man eine Necenfion über ſie ſchreibt. 
Sobald ſich der Menſch zergliedern will, warum er 
lacht, oder ob der Gegenſtand, über den er lacht, 
komiſch genug ſei, um ſein Zwerchfell zu erſchüttern, 
dann hört er gewiß auf zu lachen. Nicht obſtinat, 
legen wir alſo die kritiſirende Feder heute bei Seite 
und theilen über das geſtrige Stück nur mit, daß 
es in ſeinen 4 Tableaux zwar keine Handlung enthält, 
aber defto mehr draſtiſch-komiſche Situationen, die 
ſich in großer Mannigfaltigkeit drängen, und daß es 
dabei mit einem witzvollen, freilich oft recht derb— 
ſpaß gem. Dialoge verſehen iſt. Salingre, giebt uns 
das Curriculum vitae zweier Berliner Kinder, eines 
Commis und eines Böttchers. Letzterer wird vor 
unſeren Augen aus einem nichtsnutzigen Berliner 
Jungen eine richtige Berliner Pflanze, d. h. er wird 
in optima forma zum Geſellen gemacht, geht dann 
auf die Wanderſchaft, wird Soldat, und ein glück 
licher Familienvater feiert er ſchließlich als Böltcher⸗ 
meiſter das Jubiläum des tauſendſten Faſſes. Zu 
dieſem mit Mutterwitz begabten Burſchen bildet ſein 
Landsmann eine Art Gegenſtück; er iſt ein Pracht— 


exemplar von einem Berliner commis voyageur: 
eingebildet und ein Renommiſt gon amore, muß jedoch 
ſchließlich alle ſeine Thorheiten durch die Heirath einer 


alten Kan tippe büßen. Hr. Götz gab den Böttcher mit 
trefflichem Humor. Bei dem Spiele dieſes falent- 
vollen Komikers dürfte geſtern ſelbſt ein Jupiter 
dem Publikum das risum teneatis vergeblich zuge⸗ 
rufen haben. Stellungen, Mienenſpiel, Gefangs- 
und Rede⸗Vortrag forderten beſtändig zum lauteſten 


[Gelächter und Beifall heraus. Hr. Götz wurde 
nach jedem Acte ſtürmiſch gerufen. Die Herren 


Bartſch als obenbezeichneter Commis, Reuter 


als eingefleiſchter Unteroffizier und Echten als 


geſchwätziger „Sächſer“ trugen ihren weſentlichen 
Theil zur Echeiterung des Abends bei. Fräulein 
Monhaupt, welche geſtern zum erſten Male in 
einer größern Soubrettenrolle debuͤtirte und ſich auch 
im Couplet⸗Geſang verſuchte, erwies ſich nicht ganz 
ohne Geſchick zu dergleichen Aufgaben und berech— 
tigt bei ihrer angenehmen Perſönlichkeit wohl zu 
Hoffnungen. Noch ein angehender Künſtler feierte 
geſtern ſein erſtes Debüt auf unſerer Bühne: der 
dreijährige Hans Dibbern batte aus Gefälig- 
keit die Rolle eines Jubiläums- Gratulanten im 
vierten Acte übernommen und declamirte feinen 


„alten Fritz“ obne Furcht und Tadel. Die Vor ⸗ 
ſtellung ſchritt übrigens in der Schnelligkeit fort, die, 


nöthig iſt, um die Zuſchauer in der Lachluſt zu erw 
balten, welche äfthetifhe Meditationen nicht auf 


kommen läßt. Die Ausſicht auf ungeheure Heiter⸗ 


keit hatte ein überzahlreiches Auditorium verſammelt, 
deſſen Erwartungen auch vollkommen befriedigt warden. 


Litteratur. 

Canada; eine Darſtellung der natürlichen, ſo— 
cialen und Verkehrs ⸗Verhaͤltniſſe des Landes; mit 
beſonderer Rückſicht auf die Anſiedelung; nebſt einer 
(ſehr ſaubern) Karte von Canade. — Berlin, 
Nicolai'ſche Buchhandlung. 

Es iſt dies eine zur Beförderung der Coloni⸗ 
ſation geſchriebene Lobrede des Landes, aber eine 
wirklich plauſible, und man überzeugt ſich hier durch 
die zahlreichen unwiderlegbaren Details, daß Graf 
Jaubert wirklich Urſache hatte zu ſagen: „Jetzt ver- 


mögen wir den Werth jener wenigen Aecker Schnee 
zu ermeſſen, die wir mit firäflichem Leichtſinn unter 
der Regierung Ludwigs XV. an England abtraten!“ 
Nachdem nämlich der franzöſiſche Seefahrer Cartier 
uerſt 1534 am Lorenzſtrome landete, eroberte Kirk 
1626 Quebec für England; doch dies gab 1629 
das werthlos erachtete große Gebiet zurück, und 
daſſelbe blieb ein ungeftörter Beſitz Frankreichs, bis 
es 1759 durch General Wolfe's todesmuthigen Kampf 
und Sieg bei Quebec wieder England zufiel, und 
dies ſeit dem Vertrage von 1761 das Gebiet von 
400 geogr. Meilen Laͤnge und c. 90 Meilen Breite 
wieder geſichert erhielt; — ein Areal doppelt fo 
groß als die 3 unter engliſchem Scepter vereinigten 
Reiche zuſammen, und deſſen angebautes Zehntel 
ungefähr Preußen gleichkommt. Mit großem Intereſſe 
haben wir die Mittheilungen über die geographiſchen, 


Jagronomiſchen und commerziellen Zuſtände des 


in ſo friſchem Aufblühen begriffenen Landes geleſen, 
von denen wir gelegentlich einige Mittheilungen zu 
machen gedenken. Eine treffliche und ſaubere Karte 
von Canada (auch einzeln auf ſtarkem Papier für 
10 Sgr. käuflich) iſt den anziehenden Schilderun⸗ 
gen beigegeben. Bin: 


Dermifchtes, 

* In Paris giebt es einen Gensdarmerie-Ge⸗ 
neral Delarn; den ließ Kaiſer Napoleon kommen 
und ſagte: Ich will wiſſen, ob die Bauern Krieg 
baben wollen; geben Sie ihren Gensdarmen Auf⸗ 
trag, die Geſinnung der Bauern in Frankreich aus- 
zuforſchen. Der General ſchrieb und telegraphirte, 
und ein paar Tage darauf ſtanden überall Bauern 
und Gensdarmen bei einander und disputirten über 
den Krieg in Italien. Die kraftigſten Schlag - und 
Stichworte brachten die Gensdarmen zu Papier, und 
in einer Woche wußte der Kaiſer, der die Berichte 
ſelber las, daß neun Zehntel ſeiner Bauern nichts 
von einem Kriege in Italien wiſſen wollen. 

** Gegen einen Sieger find die Parifer immer 
artig. Paul Morphy, der ſiegreiche amerikaniſche 
Schachſpieler kann is vor Artigkeiten und Einla- 
dungen kaum retten; die ſchönſten Pariſerinnen 
wollen von ihm beſſegt werden und ſogar der Kai— 
ſer hat ſich von ihm einen Thurm vorgeben und 
ſchlagen laſſen, um ſich ans Geſchlagenwerden zu 
gewöhnen. 5 

% Der aus Wien gemeldete ſeltene Vorfall, daß 
der Gewinner des Haupttreffers der fürſtlich Clary ⸗ 
ſchen Lotterielodſe ſich bisher nicht gemeldet ha be, 
findet, wenn auch in geringerem Maßſtabe, ein 
Pendant zu Halle. Das daſige Gericht ſucht, wie 
man dem „Magd. Corr.“ aus Eilenburg mittheilt, 
in einer Bekanntmachung vom 16. December v. J. 
nach einem Fräulein Eliſa von Rhodius, welchem 
der im November v. J. zu Teplitz verſtorbene 
Halleſche Einwohner Winkens 2000 Thlr. teſta. 
mentariſch vermacht hat. . 

% Vor kurzer Zeit machte in Lyon ein Ame- 
rikaner Lees Wilſon durch feinen ſonderbar ge 
formten Bagage Wagen großes Aufſehen. Der 
Inhalt deffeiben waren alle nur erdenklichen Hen- 
kerwerkzeuge aus allen Zeiten und allen Ländern, 
welche der Yankee auf feinen Reiſen geſammelt 
hatte, und unter denen ſich auch die vollſtändige 
Guillotine befindet, die 1793 zuerſt auf dem Place 
Maubert in Paris gebraucht worden. Mit dieſem 
Curioſitäten-Kabinet hatte der Eigenthümer in der 
Union und in England durch öffentliche Ausſtellung 
ein bedeutendes Geld gemacht. In Frankreich hatte 
er die Exlaubniß nicht erhalten, feine Marter⸗Werk. 
zeuge zu zeigen. : 

* Die Anwendung des galvaniſchen Stroms 
zum ſchmerzloſen Derauszieben der Zähne, 
urſprünglich von Amerika ausgegangen, wird auch 
in Deutſchland immer mehr geübt. Die Patienten 
fühlen durchaus keinen Schmerz und wenn der 
Zahn heraus iſt, wundern ſie ſich nicht wenig über 
die ſchmerzloſe Operation. Sie befommen den 
negativen Pol einer Bunſen'ſchen Batterie in die 
Hand, während der poſſtive Pol mit dem Zahn- 
ſchlüſſel in Verbindung geſetzt wird. Hierauf wird 
derſelbe mit einem ledernen Handſchuh — ein 
ſeidener iſt nicht nothwendig — gefaßt und der 
Zahn herausgezogen. Schädliche Zufälle bei oder 
nach der Operation wurden nicht beobachtet. 


Handel und Gewerbe. 
Börfen: Verkäufe zu Danzig am 14. Februar. 
15 Laſt Weizen: 120pfd. fl. 410-450, 120pfd. fl. 300; 

13 Laſt Roggen pr. I30pfd. fl. 312—315; 2 Laſt 109 pfd. 
kl. gelbe Gerſte fl. 2733 2% Laſt w. Erbſen fl. 498. 
Seefrachten zu Danzig am 14. Februar: 

London 1 s br. Load Balken u. Mauerlatten. 

Faverſaham 5 Pr. , 

Firth of Forth 2 8 10 d pr. Or. Weizen. 


x 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
Adgeleſene 


Soeben empfing 


E. G. Homann's ganft. un 


2 Tbermometer Tberme⸗ Mind 

3|@|Baromererhöhe des der | mter | un a 5 

8 (ger. el, ein Tat Reaumur. i Neun Better | Buchhandlung in Bu . Jopengaſſe 19: 

13012 287 3,187 T 4,0)+ 3,8 ＋ 3,4] Windflite, f e 14 5 

e ser | Napoleoniſche Denkſchrift 
14 8028, 280% O3, 32% 2½ Reime. des Kaiſers N apoleon In. 
* Fo der dee. über Italien. 
R N n Nach dem Franzöſiſchen des Staats raths 
Laguerroniere. Preis 5 Sgr. 


Courſe zu Danzig am 14. Februar: 
London 3 Mt. 201 gem. 

Amſterdam 70 Tg. 103 Br. 

Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½ % 82 ½ gem. 4% 90 ½ Br. 
Staats-Anleihe v. 1850: 100% Br. 


Rentenbriefe 93 ½% Br. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rechnungsrath Domke a. Stargardt. Hr. Ritters 
gutsbeſitzer Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Schleichert a. Dresden, Stang a. Ludwigsburg, 
Wallis u. Moͤller a. Hamburg, Ascoli a. Newcaſtle, 
Wapler a. Bärenwalde, Krafft, Bus u. Brockhauſen a, 
Berlin, Horming a. London u. Anger a. Chemnitz. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Goldſchmidt a. Mainz, Rielke a. 
Ronsdorf, Siedersleben a. Zerbſt, Meyer a. Berlin u. 
Duderſtädt a. Leipzig. Die Hrn. Gutsbefiger Schröder 
a. Meſtin, Albrecht a. Dieſtelwedten u. Lindner a. Lapoͤhnen. 
Hr. Oeconom Schneider a. Schweidnitz. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Weiß a. Niedernowo. Hr. Avantageur Selke 
a. Bromberg. Hr. Muſiklehrer Kahle a. Coͤslin. 

‚ Schmelzer’s Hotel 
Die Hrn. Kaufleute Grauenhorſt a. Berlin, Teſchner 
a. Stettin, Hallo a. Bamberg u. Georges a. Schneeberg. 
Reichhold's Hotel. 
Die Hrn. Färbereibefiger Boͤttcher u. Driediger a. 
Elbing. Hr. Schieferdeckermſtr. Pietſchmann a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: * 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Klinski u. v. Gerßewski 
a. Czersk, Klak a. Pelplin u. Siemenroth a. Mewe. 
Die Hrn. Kaufleute Raſchke a. Stettin u. Krauſe a. 
Salzwedel. Frau Rentier Lemke a. Elbing. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr, Kaufmann Schulz a. Marienwerder. Frau Rechts 

Anwalt Schuͤßler a. Straßburg. ) 5 


Stabt - Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 15. Febr. (5. Abopnement Nr. II.) 


Die Waiſe aus Lowood. 


Schauſpiel in zwei Abtheilungen und vier Akten von 
5 Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Mittwoch, den 16. Febr. (5. Abonnement Nr. 12.) 


Die Zauberflöte. 


Oper in drei Akten von Mozart. 
A. Dibbern. 


Soeben traf ein bei Wold. Devrient 

Nachfolg., C. A. Schulz in Danzig, 
Langgaſſe 355 

Napoleon III. und Italien. 


| 


Im Verlage von Wilh. Kaulen in Düffeldorf 
iſt erſchienen und vorräthig in unterzeichneter 
Buchhandlung: 


Die Stammſagen 
der Hohenzollern und Welfen. 


Ein Beitrag zur 
Deutſchen Mythologie u. Heldenſage 
von Dr. Nicolaus Hocker. 
Ladenpreis 20 Sgr. 

Das obige Buch, welches die uralte Verwandt— 
ſchaft der beiden älieſten deutſchen Fürſtengeſchlechter 
wiſſenſchaftlich nachweiſt, dürfte bei der Geburt 
des preußiſchen Kronprinzen, deſſen 
Eltern den Hohenzollern und Welfen 
angehören, von beſonderem Intereſſe fein. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Da fih noch zahlreiche Hetrfhaften, fo wie 
Schüler und Schülerinnen faſt aus allen Danziger 
Lehranſtalten zum letzten Curſus anmeldeten, ſo 
werden noch ſo lange Anmeldungen angenommen, 
bis alle ihren vierſtündigen Curſus vollendet haben, 


Nur bei ſchneller Anmeldung 
können Erwachſene oder Kinder auch ohne Bor 
begriffe eine brillante Malerei auf Papier, Seide, 
Holz, Marmor u. ſ. w. in 4 Stunden für 1 rel. 15 fgr. 
gründlich erlernen und bei weiblichen Handarbeiten, 
bei Gewerben, bei Anfertigung neuartiger Galan« 
terieſachen unbeſchreiblichen Nutzen erzielen. Meh⸗ 
rere Herrſchaften malen z. B. in dieſen Stunden 
Schlummerkiſſen, Teller, Briefbeſchwerer, Käft- 
chen ꝛc. ꝛc. im prachtvollſten Farbenſpiele. 

D. Jägermann und Frau, 

priv. zu Wien, 


Hundegaſſe Nr. 119, 2 Tr. hoch. 
iſt zu verkaufen. Näheres 
Auf dem Dominium 


Eine kleine, im beſten Zuſtande ſich befindende 
Orgel für eine Dorfgemeinde paſſend, 

. 18, 2 Treppen hoch. 
e Moddrow bei Bütow 
fiihen 200 Fetthammel 


Preis 5 Sgr. zum Verkauf. 
NAA e e ae m K SS NSS SS SS 
3 0 } » 
Nächste Ziehung ® 166,000 Thaler, 3 2100 Loose % 
& 300 Gewinne mehr . ; . & erhalten ® 
S man bel Voriger. Hauptgewinn 9 2100 Gewinne 5 
FCC 8 NV G N NVS 


Desterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hanptgewinne in Gulden: 250,000, 200.000, 150.000, 40,000, 


30,000, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 
franco überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldigst 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 
Anton Hor in Frankfurt am Main. 


Berliner Börfe vom 12. Februar 1859. 
I 3Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe 47 100 998 Poſenſche Pfandbrie ff,Pb ee. 31 — 878 
Staats ⸗Anteihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 4} 100 100 do. neue do.. 4 — 80 
do. v. 18509. 4 — 1100 J Weſtpreußiſche dea. 4344 — 827 
do. v. 1818 44. 943] — do. F . 441 — | 9% 
Staats⸗Schuldſcheine * 3 Sa 101 Danziger Privatbank 4 — | 814 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 37e Königsberger do. 41 — | 83} 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . f — | 83 Magdeburger dv. “ar nenne» 4 84 831 
Fonmerfäe do. e 991 Pa doo. 448 801 
0. do. . 55 93 Pommerſche Rentenb rief 4 931 937 
Poſenſche do. 9 44 I = I RE] oſenſche do. 12 e 


— F 


(Einge ſandt.) „ 

Mit Erſtaunen laſen wir in der Danzig 
Zeitung, leider 24 Stunden ſpäter, als es pa 
geſchehen können, einen Artikel, welcher 
Curioſitat wegen wohl beleuchtet werden dürfte. 

Herr Referent behauptet, Herr Dibbern wal 
in feiner Erklätung vom 7. d. M. durch die gröbll 
Verdächtigungen und Angriffe der Würde 
Danziger Zeitung zu nahe getreten. Wir kencel 
den Anlaß zu jener Erklärung, nämlich die berühm 
Notiz in der Danziget Zeitung, betreffend die mehl 
fach erwahnte Benefiz. Vorftelung. Dieſe Not 
war nicht nur ziemlich geeignet, indirekt HH 
Dibbern zu verdächtigen, ſondern ſchien auch 
dieſer Abſicht verfaßt zu ſein; dieſe Notiz en“ 
hielt Angriffe gegen Herrn Dibber® 
Herr Dibbern aber greift in ſeiner Erklär un 
nicht an; er weiſt die gegen ihn gerichteten 
griffe nur zurück, und wenn er den Kaſſe⸗ 
Rapport vom Tage der Beneſiz⸗Vorſtellung ur 
öffentliche, fo hat er's wahrſcheinlich nur getha, 
um das etwa durch jene Notiz irre geleitete Publik 
aufzuklären, nicht aber, weil er eine, auch noch 
unbedeutende Verpflichtung zu haben glaubte, nA 
dem Hrn. Referenten gegenüber zu vertheidigll 
Nun fragen wir das Publikum, ob das nicht ga 
in der Ordnung war, und fragen den Hrn. Ro, 
erſtens, ob dieſes von Hrn. Dibbern angewan 
Mittel, etwaigen unangenehmen Folgen jener No! 
zu begegnen, ein gewaltſames ſei, und zweiten 
welches eigentlich das falſche Gele iſe ſei, in d 
Herr Dibbern den Thatbeſtand zu bringen ſucht 
Für eine Aufklärung hierüber würden wir de 
Herrn Referenten verhältnifmäßig dankbar fein. 7 
Der Herr Referent erklärt ferner, daß die get 
neten Schritte bereits gethan wären, um ic, 
Das klingt außerordenilich großartig, und läßt 
muthen, daß Herr Referent ſich einer ganz beſol, 
deren Gewalt und Machtvollkommenheit zu erfreut 
habe, fo daß wir eigentlich neugierig wären, 10 
erfahren, wer der Hr. Referent ſei. So geeign 
übrigens dieſe Schritte auch fein mögen, wir fürchte 
ſie werden überflüſſig ſein, denn am Ende iſt 


klar genug, was die Behauptungen den 
Hrn. Dibbern find. ı 4 
Schließlich läßt Herr Referent feinen Aetg 


an dem „Comité ꝛc.“ aus, und kann icht genW 
darüber wundern, daß es in dieſer Aden bete 
Richter auftritt. Wir wiſſen nicht, wer der 5 
Referent iſt, müſſen aber annehmen, daß derſell, 
nicht mehr Intereſſe an der ganzen Sache hat, al 
jeder Andere, für den jene Beneſiz-Borſtellunſ 
nicht gegeben iſt, und danach zu urtheilen 90% 
die ganze Angelegenheit den Herrn Referenten 1 
weniger an, als das Comité, deſſen Handlund, 
weife jedenfalls alle Anerkennung verdient. A 
Referent hat gewiß die ganze Sache nicht forgfäl 1 
genug betrachtet, ſonſt würde er bei aller Animoſil 
keine Lächerlichkeit dabei gefunden haben. 
Löſe mir, Graf Derindur 
Dieſen Zwieſpalt zwiſchen Kunſt und Litteratur⸗ 
. — 0 —, ein Freund von 
„ Recht und Billigkeit. 
Colporteure gesucht. 
GSeſucht werden zum größeren Vertriebe A 
ſeit Jahren beſtehenden, die allgemeinen Vo 


intereſſen umfaſſenden Zeitſchrift, welche in al 
Schichten der Bevölkerung ihre Leſer findet, an 


tüchtige, gewandte und ſolide Colporteute, und gl 
denfelben eine fihr anſehnliche Proviſion zugeſich e 
Desfallſige frankirte Offerten erbittet man ſich un, 
der Chiffte J. Z. No. 10918 poste res 
Leipzig. \ 


Das große, im beſten baulichen Jute 
befindliche berrſchaftliche H 
Langefuhr 41 b. nebſt Gärtner 
und Stallgebäude, fonie großem Grete 
iſt unter billigen Bedingungen zu verkaufen. Nah. 
Jopengaſſe 12, 2 Tt, 


Preußiſche Rentenbriefe 


Preußiſche Banks Antheils Scheine 44137 1 
Friedrichsdoͤr en — 4 13 9 
Gold⸗ Kronen 9% 
Oeſterreich. Metalliques 45 — 4 

do. National ⸗ Anleihe 5764 100 
do. Pramien⸗Anleigůhe 4 106 8% 

Polniſche Schatz Obligationen 4 — 
do. Cert. L.. . 5 937 80 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln [4 — 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


